
Zahlreiche Tierarten 

 überwintern in Höhlen

und sind dort auf frostfreie

Ruheplätze angewiesen. 

Eines dieser Tiere ist die

Kleine Hufeisennase –
das Höhlentier des Jahres 2022T
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Derzeit sind in Deutschland ca. 3000 verschiedene 
Tierarten in Höhlen dokumentiert.

Viele davon gelangen zufällig in Höhlen. Man 
bezeichnet sie als Höhlengäste (eutrogloxen).

Andere suchen Höhlen zu bestimmten Jahreszeiten auf 
(zum Beispiel Fledermäuse). Sie sind subtroglophil.

„Höhlenliebende“ Tiere (eutroglophil) bilden sowohl 
unterirdisch, als auch oberirdisch stabile Populationen 
aus.

Die interessantesten sind die sogenannten „echten“ 
Höhlentiere (eutroglobiont), die ausschließlich unter-
irdisch leben und sich dieser Lebensweise angepasst 
haben, z. B. durch Rückbildung von Augen und Haut-
pigment.
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DES JAHRES 2022DES JAHRES 2022

Die Kleine Hufeisennase 
Rhinolophus hipposideros

Namensgebend ist der hufeisenförmige Nasenaufsatz der Fledermaus 

Kleine Hufeisennase 
im Winterschlaf

Für Lebewesen sind Höhlen ganz besondere Orte.  
Am auffälligsten ist das Fehlen der Sonne.

Was zunächst als Nachteil erscheint, hat auch 
Vorteile:

Es besteht keine Gefahr von Verbrennung oder 
Austrocknung; Tarnung wird überflüssig.

Höhlentiere müssen sich weder auf einen Tag-
Nacht- noch auf einen jahreszeitlichen Rhythmus 
einstellen, außer das Nahrungsangebot hängt 
davon ab.

Es herrschen konstante Temperaturen und es 
besteht keine Gefahr von Erfrierungen. 

In unseren Breiten ist als Nachteil das knappe Nah-
rungsangebot zu sehen. Dies wird durch geringe 
Körpergröße, langsame Bewegung und Herabsetzen 
des Stoffwechsels ausgeglichen.

Höhlentiere reagieren extrem sensibel auf Verände-
rungen: Entsprechend muss auf den Schutz der unter-
irdischen Lebensräume noch stärker geachtet 
werden.

Das Internationale Jahr für Höhlen und Karst in 2021 
wurde aufgrund der Corona-Pandemie auf das Jahr 
2022 ausgeweitet. Es soll mit einer Reihe 
öffentlichkeitswirksamer Aktionen auf die Schutz-
würdigkeit der Karstlandschaften und ihrer vielfältigen 
Karsterscheinungen aufmerksam machen. Eine dieser 
Aktionen ist die Auswahl eines internationalen 
"Höhlentier des Jahres". Hierzu wurde für 2022 die 
Gruppe der Fledermäuse ausgewählt, aus der jedes 
teilnehmende Land eine regional vorkommende 
cavernicole Fledermaus auswählen und dieses der 
Öffentlichkeit und den Behörden als "Höhlentier des 
Jahres" präsentieren kann. Mit der Wahl der Kleinen 
Hufeisennase will der Verband der deutschen Höhlen- 
und Karstforscher darauf hinweisen, dass gerade bei der 
Erforschung der unterirdischen Ökosysteme und der 
darin vorkommenden Arten noch ein enormer 
Handlungsbedarf besteht.

Die Kleine Hufeisennase ist eine der kleinsten 
einheimischen Fledermausarten. Sie ist gut an dem 
hufeisenförmig geformten Nasenaufsatz zu erkennen. 
Das Rückenfell ist bräunlich bis gelblichbraun, die 
Unterseite hell grauweiß gefärbt. Im Winterschlaf hüllt 
sich die Art komplett in die Flughäute ein. Hier hängen 
die Tiere in Höhlen, Stollen und Kellern mit 
Temperaturen von 6 bis 9 °C; immer auf Distanz zu den 
Artgenossen. Hufeisennasen hängen immer frei und 
werden nie in Spalten angetroffen.

In Deutschland befinden sich die Wochenstuben, also 
Kolonien, in denen die Weibchen ihre Jungen 
gemeinsam aufziehen, zumeist in warmen Dachböden 
und Gebäuden. Es gibt aber auch Ausnahmen, wie z.B. 
in einer südexponierten Karsthöhle im Kyffhäuser 
(Thüringen). Männchen nutzen auch im Sommer-
ha lb jahr  Höhlen a ls  Tagesquar t ier.  K le ine 
Hufeisennasen sind ausgesprochen standorttreu. Der 
Aktionsradius beträgt gewöhnlich weniger als 20 
Kilometer. Die Kleine Hufeisennase ist von allen 
Hufeisennasen am weitesten nach Norden verbreitet. 
Sie kommt im Mittelmeerraum und nach Norden bis 
West-Irland und im westlichen Großbritannien vor. Nach 
großen Bestandseinbrüchen in den 1960er-Jahren 
findet man die Art in Deutschland heute nur noch im 
östlichen Nordhessen, in Thüringen, Sachsen-Anhalt, 
Sachsen und Bayern.

Die Kleine Hufeisennase 
(Rhinolophus hipposideros)  
wurde im Jahr 1792 vom 
deutschen Naturwissenschaftler 
Moriz Balthasar BORKHAUSEN 
für die Wissenschaft beschrieben. 
Die Art gehört zu Familie der 
Hufeisennasen (Rhinolophidae), 
die in Deutschland mit zwei Arten 
vertreten ist. Kleine Hufeisen-
nasen sind typische Höhlen-
f l e d e r m ä u s e ,  d i e  s o w o h l  
Sommer- als auch Winter-
quartiere in den großen Karst-
gebieten bevorzugen. Diese 
Tatsache führte dazu, dass diese 
Fledermausart zum "Höhlentier 
des Jahres 2022" gewählt wurde. 
Die Hufeisennase steht für eine 
große Zahl von Tierarten, die     
auf geschützte und frostfreie 
Rückzugsor te  un te r  Tage  
angewiesen sind.
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